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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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John Wic lif - Bio gra phie
Un ter den Vor läu fern der Re for ma ti on ist Wic lif an er kannt ei ner der her ‐
vor ra gends ten, und zwar so wohl ver mö ge sei ner Per sön lich keit, der
christ li chen Er kennt niß, des mann haf ten ent schlos se nen Cha rak ters und
der un er müd li chen Ar beit für apo sto li sche Re form der Kir che, als ver ‐
mö ge der nach hal ti gen und aus ge brei te ten Er fol ge sei nes Wir kens.

Jo hann von Wic lif stamm te aus Nord eng land, aus dem nörd lichs ten
Strich der Graf schaft York, und ist, laut der glaub haf tes ten Nach rich ten,
in ei nem jetzt nicht mehr vor han de nen Dörf chen Spres well, zu dem
Pfarr spren gel des Dor fes Wy clif fe ge hö rig, ge bo ren. Er ge hör te ei ner be ‐
gü ter ten Fa mi lie, der Wic lif’s von Wy clif fe an, ei nem Ge schlech te vom
nie de ren Adel in York shire, wel ches wie die gan ze Be völ ke rung je ner
nörd li chen Ge gend, den kern deut schen säch si schen Stam mes cha rak ter
mit al ler Zä hig keit Jahr hun der te lang fest ge hal ten hat.
Der Zeit punkt sei ner Ge burt ist we ni ger si cher. Wic lif ist spä tes tens
1324, eher ei ni ge Jah re frü her ge bo ren. Ue ber sei ne Kind heit und Ju ‐
gend zeit fehlt es ganz an ur kund li chen Nach rich ten. Erst in der Zeit des
an ge hen den Man nes al ters tau chen ei ni ge fes te Punk te auf. Oh ne Zwei fel
ist er schon im Kna ben al ter nach der Uni ver si tät Ox ford ge bracht wor ‐
den, um auch schon den vor be rei ten den ge lehr ten Un ter richt da selbst zu
emp fan gen. Und al le Wahr schein lich keit spricht da für, daß er als Scholar
zu al le r erst in das Bal li ol-Colle gi um auf ge nom men wor den ist, wel ches
un ge fähr 50 Jah re frü her von der nor man ni schen Adels fa mi lie Bal li ol
auf Ber nard Cast le, un weit des Pfarr dorfs Wy clif fe, ge stif tet wor den war.

Sei ne Stu di en hat er so wohl in dem vor be rei ten den Sta di um als in der ei ‐
gent li chen Uni ver si täts zeit mit größ tem Ei fer, aber be greif lich nur in ner ‐
halb der Schran ken sei nes Zeit al ters ge macht. Da her ging ihm, wie fast
al len Ge lehr ten des XIII. und XIV. Jahr hun derts, die Kennt niß nicht nur
der he brä i schen, son dern auch der grie chi schen Spra che ab; es er hellt si ‐
cher ge nug aus sei nen Schrif ten, daß er die grie chi schen Klas si ker und
selbst die christ li che Li te ra tur grie chi scher Spra che im bes ten Fal le aus
la tei ni schen Ue ber set zun gen, mit un ter nur durch Ue ber lie fe rung kann te.
Aber die Phi lo so phie und Theo lo gie, na tür lich die scho las ti sche, stu dier ‐
te Wic lif mit sol chem Ei fer und Er folg, daß er ein Meis ter in der Dia lek ‐
tik wur de. Ha ben ihm doch selbst Geg ner das Zeug niß ert heilt, er sei „in
der Phi lo so phie kei nem nach ge stan den, in der scho las ti schen Wis sen ‐
schaft sei er un ver gleich lich ge we sen.“ Al lein er be gnüg te sich nicht mit
Dia lek tik und Scho las tik, wid me te sich viel mehr mit be son de rer Vor lie be
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auch ma the ma ti schen und na tur wis sen schaft li chen Stu di en, und ver band
da mit, wie je der rich ti ge Theo lo ge in der mitt le ren Zeit, die Wis sen schaft
des ka no ni schen Rechts.

Nach Voll en dung der Lehr jah re ist Jo hann von Wic lif ru hig in Ox ford
ge blie ben. Sein Man nes al ter be gann mit stil lem Wir ken an der Uni ver si ‐
tät, als gra du ier ter Ge lehr ter und voll be rech tig tes Mit glied ei nes der da ‐
mals noch we nig zahl rei chen Stif ter, „Colle gi en“ ge nannt. Wic lif war,
wie wir er wähn ter maa ßen Grund ha ben an zu neh men, als Scholar in das
Bal li ol-Colle gi um auf ge nom men wor den. Die da ma li gen Ver mö gens ver ‐
hält nis se die ser Stif tung brach ten es aber mit sich, daß er, wie je der an ‐
de re in glei chem Fal le, so bald er pro mo viert hat te, das Stift ver las sen
muß te. Er wur de zum Fel low von Mer ton-Col lege ge wählt, als des sen
Se ne schall er im Jah re 1356 vor kommt. Und ei ni ge Jah re spä ter ist er
zum Ober haupt des sel ben Kol le gi ums Bal li ol er ho ben wor den, dem er
als Scholar an ge hört hat te. Im Jahr 1365 aber er nann te ihn der Erz bi ‐
schof von Can ter bu ry, Is lip, zum Vor stand ei nes von ihm selbst kürz lich
ge stif te ten Colle gi ums in Ox ford, der „Can ter bu ry-Hal le.“ Die se Stel le
ver lor er je doch schon nach Jahr und Tag, als nach dem To de sei nes
Gön ners (1- 26. April 1366) Si mon Lang ham an des sen Stel le als Pri mas
von Eng land kam. Die ser war frü her Mönch ge we sen und hat te sei ne
mön chi sche Denkart bei be hal ten. Er ent setz te Wic lif sei ner Wür de als
Ober haupt der „Hal le“, und zu gleich die drei Mit glie der, wel che mit ihm
ein ge setzt wor den wa ren, und gab ih nen Mön che zu Nach fol gern. Wic lif
und die drei Ge nos sen ap pel lier ten vom Erz bi schof an den Papst. Al lein
der Pro ceß zog sich in die Län ge, und en dig te erst im Jahr 1370 da mit,
daß Wic lif und Ge nos sen ab ge wie sen wur den und ih re Nach fol ger Recht
be hiel ten. Die Päpst li chen ha ben, um die Ge sin nung und die Be weg grün ‐
de des Man nes an zu schwär zen, Wic lif’s spä te re An grif fe auf das Papst t ‐
hum und was da zu ge hört, aus an geb li cher Rach sucht we gen die ser
Krän kung ab ge lei tet, aber oh ne al len Grund. Denn die op po si ti o nel le
Stel lung, wel che er ge gen Mönchs thum, Prä la ten und Papst t hum ein ge ‐
nom men hat, ist sicht lich nicht aus per sön li cher Emp find lich keit oder
aus nied ri gen Mo ti ven, son dern aus sach li chen Grün den und rei ner Ue ‐
ber zeu gung her vor ge gan gen. In zwi schen war ihm, zwi schen 1365 und
1374, die theo lo gi sche Doc tor wür de zu Theil ge wor den. Als Doc tor setz ‐
te er die theo lo gi schen Vor le sun gen fort, die er schon als Bac ca lau reus
der Theo lo gie an ge fan gen hat te. Und aus die sen Vor le sun gen sind sei ne
theo lo gi schen Schrif ten ent stan den. Ue b ri gens hat er sich kei nes wegs auf
wis sen schaft li che Leis tun gen be schränkt. Er üb te ne ben bei ei ne er sprieß ‐
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li che prak ti sche Thä tig keit als Fel low, Se ne schall, mit der Zeit als Colle ‐
gi en vor stand von Bal li ol. Als Erz bi schof Is lip ihn zum Ober haupt der
Can ter bu ry hal le er nann te, be grün de te er dies in ei ner noch vor han de nen
Ur kun de durch Hin wei sung auf Wic lif’s be währ te „Treue, Um sicht und
Rüh rig keit.“ Schon im Jahr 1361 war er durch das Bal li ol-Colle gi um
zum Pfar rer (rec tor) des im Pa tro nat die ses Stifts be find li chen Pfarr dor ‐
fes Fil ling ham er nannt wor den. Al lein er ver ließ des halb die Uni ver si tät
nicht, son dern er wirk te sich ei ne bi schöf li che Li cenz, in Ox ford blei ben
zu dür fen, muß te so mit die pfarr amt li chen Ge schäf te an der weit ver sor ‐
gen. Wohl aber hat er als ein treu er Pa tri ot, an den An ge le gen hei ten sei ‐
nes Va ter lan des war men thä ti gen An t heil ge nom men. Nie mals hat er sich
in rein staat li che Din ge ver lo ren, son dern nur da mit ge wirkt, wo es sich
um kirch lich-po li ti sche Fra gen han del te. Zu letzt aber hat er sei ne vol le
Kraft un get heilt dem kirch li chen We sen zu ge wandt.

Daß Wic lif sei ne Thä tig keit für Re form der Kir che mit An grif fen auf die
Bet tel or den er öff net ha be, ist bis in die neus te Zeit her ein die herr schen ‐
de An nah me ge we sen. Sie ist aber un ge grün det. Aus sei nen ei ge nen
Schrif ten läßt sich nach wei sen, daß er nicht nur in den sech zi ger, son dern
auch noch in den sieb zi ger Jah ren des XIV. Jahr hun derts über die Bet tel ‐
or den mit al ler Ach tung und war mer An er ken nung ge spro chen hat. Die
op po si ti o nel le Stel lung Wic lif’s hat ei nen an de ren Aus gangs punkt ge ‐
habt.
Im Jah re 1365 hat te Papst Ur ban V. die seit 33 Jah ren aus ge setz te Zah ‐
lung von 1000 Mark jähr lich als Le hens zins auf’s neue ge for dert, ei ne
Ab ga be, wel che In no cenz III. 1213 dem Kö nig Jo hann Ohne land auf er ‐
legt hat te. Kö nig Edu ard III. leg te nun die An ge le gen heit dem Par la men ‐
te, das im Mai 1366 zu sam men trat, zur Er klä rung vor. So wohl die Prä la ‐
ten als die welt li chen Lords und die Ge mei nen ga ben ihr Gut ach ten ein ‐
hel lig da hin ab, daß Kö nig Jo hann gar nicht be fugt ge we sen sei, das
Land oh ne des sen Zu stim mung ei ner an der wei ten Ober herr lich keit zu
un ter wer fen; soll te aber von Sei ten des Paps tes ir gend ein Schritt ge gen
den Kö nig ge sche hen, so wer de man der Kro ne al le Kräf te und Hülfs ‐
quel len der Na ti on zur Ver fü gung stel len. Ur ban V. gab still schwei gend
nach, und seit dem ist nie mehr von ei nem päpst li chen Ober le hens recht
über Eng land die Re de ge we sen.

Bei die ser hoch wich ti gen Na ti o nal an ge le gen heit war auch Wic lif bet hei ‐
ligt. In Fol ge ei ner Her aus for de rung, die ein Doc tor der Theo lo gie aus
den Mönchs or den an ihn schrift lich ge rich tet hat te, gab er ei ne Streit ‐
schrift her aus, ganz im Sin ne der er wähn ten Er klä rung des Par la men tes.
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Und ge ra de ihm wur de der Feh de hand schuh hin ge wor fen, weil er, wie
erst in neu es ter Zeit er kannt wor den, als kle ri ka ler Sach ver stän di ger zu ‐
ge zo gen, im Mai par la men te 1366 Sitz und Stim me ge habt und oh ne
Zwei fel maaß ge ben den Ein fluß ge übt hat te.

Ei ni ge Jah re spä ter, 1372, er schien in Eng land ein päpst li cher Agent, Ar ‐
nold Gar nier, als Nun ti us und Ein neh mer von Ge fäl len der apo sto li schen
Kam mer. Die Re gie rung er laub te ihm das Ein trei ben päpst li cher Ge fäl le
nur un ter der Bedin gung, daß er zu vor ei nen ihm vor ge schrie be nen Eid
schwö re, worin die Rech te der Kro ne und die In ter es sen des Lan des ge ‐
wahrt wur den. Da mit wa ren aber nicht al le Be sorg nis se pa tri o ti scher
Män ner be schwich tigt. Wic lif gab ei ne Denk schrift her aus, worin er
nach zu wei sen such te, daß ein Wi der spruch be ste he zwi schen dem eid li ‐
chen Ver spre chen die Rech te und In ter es sen des Lan des nicht be ein träch ‐
ti gen zu wol len, und dem Auf trag des Ein neh mers, in Eng land Gel der für
die Ku rie ein zu trei ben und aus dem Lan de zu füh ren. Hie bei tritt nicht
nur Wic lif’s pa tri o ti sche und con sti tu ti o nel le Ge sin nung in’s hells te
Licht, son dern auch sei ne sitt lich-re li gi ö se und po si tiv christ li che
Denkart. Sei ne Op po si ti on ge gen den ab so lu tis ti schen Pa pis mus ruht auf
Hoch ach tung ge gen das Pfarr amt und auf dem Grund satz, daß die h.
Schrift maaß ge ben de Re gel und Richt schnur für den Chris ten sei.
Als im Som mer 1374 Ab ge ord ne te der eng li schen Re gie rung mit Beauf ‐
trag ten Gre gor’s XI. über Ab stel lung kirch li cher Lan des be schwer den zu
Brüg ge in den Nie der lan den ver han deln soll ten, wur de „Jo hann von
Wic lif, der Theo lo gie Doc tor“ ne ben zwei Prä la ten und vier Her ren von
nicht geist li chem Stan de zu kö nig li chen Com missa ren er nannt. Das war
der Hö he punkt der Eh re und des Ein flus ses, wel chen Wic lif er reich te.
Durch die vie len Er nen nun gen von Ita li e nern und Fran zo sen zu geist li ‐
chen Stel len in Eng land so wie durch man nig fa che kirch li che Ab ga ben
an die päpst li che Kam mer, war da mals das eng li sche Volk in al len Stän ‐
den auf’s äu ßers te ge reizt. Nun soll te durch die bei der sei ti gen Be voll ‐
mäch tig ten Ab hül fe ge schafft wer den. Al lein die Un ter hand lun gen zo gen
sich in die Län ge, und schlos sen end lich nach Jahr und Tag, oh ne ein be ‐
frie di gen des Er geb niß. Ue b ri gens wa ren für Wic lif selbst die Er fah run ‐
gen die er in Brüg ge, ei ner da ma li gen Groß stadt, im Um gang mit Staats ‐
män nern und pa pis ti schen Prä la ten mach te, von un ver gleich li chem Nut ‐
zen; na ment lich er öff ne te sich ihm hier man cher Ein blick, der ihm in sei ‐
ner Hei math nicht mög lich ge we sen wä re. Die Ver hand lun gen mit päpst ‐
li chen Ab ge ord ne ten mach ten ei nen ähn li chen Ein druck auf Wic lif, wie
der Auf ent halt in Rom auf Mar tin Lu ther. Auch war nicht oh ne Be deu ‐
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tung für ihn die häu fi ge Be rüh rung, in die er mit dem eben da mals we gen
der Frie dens ver hand lun gen mit Frank reich in Brüg ge wei len den Jo hann
von Gent, Her zog von Lan cas ter, drit ten Sohn Edu ard’s III. kam.

Eben zu der Zeit, wo Wic lif von der Kro ne, den Staats män nern und dem
Par la men te mit ho hem Ver trau en ge ehrt, von der Uni ver si tät Ox ford
durch ver schie de ne Wür den aus ge zeich net, als ein be rühm ter Ge lehr ter
und ein fluß rei cher Pa tri ot auf der Hö he sei nes Glü ckes und An se hens
stand, brach ein Un wet ter ge gen ihn los. Im Lau fe des Jah res 1377 ist er
zwei mal zur Ver ant wor tung vor geist li che Rich ter vor ge la den wor den.
Das ers te mal vor die Con vo ca ti on, das zwei te mal vor ei ni ge Prä la ten als
Com missa re des Paps tes selbst.
Am 19. Fe bru ar 1377 ver sam mel ten sich die Wür den trä ger und Ab ge ‐
ord ne ten der Kir che in der Pauls kir che zu Lon don, und Wic lif war vor
die Con vo ca ti on vor ge la den wor den, um sich we gen „ket ze ri scher Sät ‐
ze“ zu ver ant wor ten. Nun aber er schien als Be glei ter und Be schüt zer
Wic lif’s der Her zog von Lan cas ter nebst dem Groß mar schall, Lord Hein ‐
rich Per cy. Und die se Her ren nah men sich sei ner, dem Bi schof von Lon ‐
don, Court nay, ge gen über so nach drü ck lich ja dro hend an, daß der Bi ‐
schof die Sit zung auf hob. Die Fol ge davon war ein Auf lauf der Bür ger
von Lon don, die sich in ihrem Bi schof ge kränkt fühl ten und sich ge gen
den Her zog kehr ten.

Nun wand ten sich die eng li schen Bi schö fe nach Rom. Und am 22. Mai
1377 un ter zeich ne te Gre gor XI. fünf Bul len wi der 19 Sät ze Wic lif’s. Sie
wa ren ge rich tet an den Erz bi schof von Can ter bu ry und den Bi schof von
Lon don, an den Kö nig Edu ard III. und an die Uni ver si tät Ox ford. In zwi ‐
schen starb Edu ard III., sein Sohn Ri chard II. be stieg den Thron, und erst
im De cem ber er ging die Vor la dung von Sei ten des Erz bi schofs und des
Bi schofs von Lon don an Wic lif. An fang des Jahrs 1378 stell te er sich vor
den bei den Prä la ten als Com missa ren des Paps tes, in der Ka pel le des erz ‐
bi schöf li chen Pa las tes zu Lam beth. Hier aber er schien ein Hof be am ter
der Prin zes sin von Wa les, Mut ter des min der jäh ri gen Kö nigs, und for der ‐
te, daß die Com missa re von Fäl lung ei nes Urt heils ab stün den. Ue ber dies
dräng ten sich Lon do ner Bür ger in die Ka pel le, und nah men lär mend und
dro hend Par tei für Wic lif, so daß die ser mit ei ner blo ßen Ver war nung
davon kam.

Nicht lan ge nach dem Ver hör in Lam beth ist Gre gor XI. (27. März 1378)
ge stor ben. Und we ni ge Mo na te spä ter trat die gro ße und lang wie ri ge
Kir chen spal tung ein, wel che das sitt li che An se hen des Papst t hums
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gründ lich er schüt ter te, und al le Wohl ge sinn ten da zu an sta chel te, al les
auf zu bie ten, um dem Noth stand ab zu hel fen und die ge sun ke ne Kir che
wie der zu he ben. Nach dem Wic lif bis da hin über wie gend als kirch lich-
po li ti scher Re for mer auf ge tre ten war, ist er von da an erst als kirch li cher
Re for ma tor auf ge tre ten, na tür lich oh ne dar um je den Pa tri o ten zu ver ‐
leug nen.

Vor al lem hat er für Re form der Pre digt und He bung des Pfarr amts ge ar ‐
bei tet, und zwar so, daß er den An fang da mit mach te, in dem ei ge nen
Be ru fe sei ne Pflicht zu thun; erst von da aus griff er in wei te re Krei se
ein. Zahl rei che Pre dig ten von ihm, theils in la tei ni scher theils in eng li ‐
scher Spra che, sind auf uns ge kom men, und le gen Zeug niß ab von dem
hei li gen Ernst, mit dem er das Pre digt amt ver wal tet hat. Die la tei ni schen
Pre dig ten, von de nen es meh re re Samm lun gen gibt, sind oh ne Zwei fel in
Ox ford, vor Mit glie dern der Uni ver si tät ge hal ten. Da ge gen sind die eng ‐
li schen Pre dig ten, de ren nicht we ni ger als 293 jüngst im Druck ver öf ‐
fent licht wor den sind, ver muth lich theils in Lut ter worth vor der Ge mein ‐
de ge hal ten, theils von ihm als Mus ter für Rei se pre di ger aus sei ner Schu ‐
le ent wor fen.
Wic lif läßt sich mehr als ein mal auf ei ne Kri tik der Pre digt, wie sie zu
sei ner Zeit war, ein. Er rügt als den schlimms ten Feh ler die Un sit te, daß
man nicht Got tes Wort pre di ge, son dern al ler lei Din ge, Ge schich ten und
Sa gen, wel che der Bi bel völ lig fremd fei en. Der zwei te Vor wurf, den er
zur Spra che bringt, ist der, daß man, auch wenn man Got tes Wort ver ‐
kün di ge, dies nicht in der rech ten Wei se thue, son dern lo gi sche Küns te
al ler Art und man cher lei Re de schmuck an brin ge. Er ver langt viel mehr,
Got tes Wort sol le ge pre digt wer den; die ses sei der Le bens sa me, wel cher
Wie der ge burt und geist li ches Le ben zeugt; da her müs se man das Evan ‐
ge li um nach der Schrift ver kün di gen. Auf die Fra ge aber: wie man Got ‐
tes Wort pre di gen sol le, ant wor tet er, das sol le ge sche hen in an ge mes se ‐
ner Wei se, schlicht und tref fend, und aus from mer treu er Ge sin nung. Sei ‐
ne ei ge nen Pre dig ten ver rat hen zwar auch die Macht der Ge wöh nung
und den Ein fluß des da ma li gen Zeit geis tes; aber wir spü ren an ih nen
stets ei nen Ei fer um Got tes Eh re, ei ne auf rich ti ge Sor ge um das Heil der
See len, ei nen red li chen Ernst für das „recht schaf fe ne We sen in Chris to
Je su“, kurz ei ne wahr haft got tes fürch ti ge Ge sin nung, da bei aber ei ne
voll en de te Auf rich tig keit und Ehr lich keit, ver mö ge wel cher sei ne Pre ‐
dig ten zu gleich ei nen Maaß stab ab ge ben für den je wei li gen Stand sei ner
christ li chen Er kennt niß und Denk wei se.
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Wäh rend er ver mö ge sei ner ge wis sen haf ten Treue in Pre digt und Seel ‐
sor ge zu Lut ter worth, ei nem Städt chen in der Graf schaft Lei ces ter, zu
des sen Pfar rer er im April 1374 durch kö nig li che Huld er nannt wor den
war, als ein Mus ter das tand, hat er zu gleich mit Wort und That da für ge ‐
ar bei tet, die rech te Pre digt des Evan ge li ums weit und breit zu be för dern.
Dies ge schah vor zugs wei se durch Rei se pre di ger. Al ler Wahr schein lich ‐
keit nach hat er schon in Ox ford ei ne Schu le von bib li schen Pre di gern
ge bil det und frei wil li ge Rei se pre di ger aus ge sandt. Spä ter, als er sich völ ‐
lig nach Lut ter worth zu rück zog, hat er die se Wirk sam keit nur des to eif ri ‐
ger fort ge setzt. Die se Män ner, „ar me Pries ter“ ge nannt, gin gen in lan gen
Ge wän dern aus gro bem Tuch von ro ther Far be, mit ei nem Stab in der
Hand, bar fuß ein her, wan der ten von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt,
pre dig ten, ver mahn ten und lehr ten, und tru gen, wo ir gend wil li ge Hö rer
sich fan den, „Got tes Ge setz“ d. h. Got tes Wort in der Mut ter spra che
schlicht und treu, aber auch mit Schär fe und Nach druck vor.

Aber da mit hat er sich nicht be gnügt. Wic lif hat den Grund satz, daß Got ‐
tes Wort dem Vol ke ge pre digt wer den sol le, da hin er wei tert: die Schrift
müs se Ge mein gut Al ler wer den. Und zu die sem Be huf schritt er zu ei ner
Ue ber set zung der Bi bel in die Lan des spra che. Zu erst über setz te er, wie
Lu ther, das Neue Tes ta ment, aber al ler dings aus der Vul ga ta, nicht wie
Lu ther aus dem Grund text. Hier auf wur de die Ue ber set zung des Al ten
Tes ta ments in An griff ge nom men, aber nicht von ihm selbst, son dern
von ei nem sei ner Freun de und Mit ar bei ter, Ni co laus von Her e ford. Als
aber die Ue ber set zung der gan zen Bi bel zu Stan de ge bracht war (was
ver muth lich 1382 ge schah), schritt er an ei ne Durch sicht der sel ben und
Ver bes se rung ih rer Män gel. Die se Ue ber ar bei tung ist je doch, al ler Wahr ‐
schein lich keit nach, erst 4 Jah re nach Wic lif’s Tod voll en det wor den. Es
ist ei ne merk wür di ge That sa che, daß Wic lif’s eng li scher Stil in sei ner Bi ‐
bel über set zung, ver gli chen mit sei nen üb ri gen eng li schen Schrif ten, sich
durch Klar heit, Schön heit und Nach druck aus zeich net. Ja Wic lif’s Bi bel ‐
über set zung ist im Ent wi cke lungs gang der eng li schen Spra che eben so
be deu tend und epo che ma chend, wie Lu ther’s Bi bel über set zung in der
Ge schich te deut scher Spra che. Wie mit der Lu ther-Bi bel das Neu hoch ‐
deut sche be ginnt, so steht die Wic lif-Bi bel an der Spit ze des Mit tel eng li ‐
schen.
Was die Leh re be trifft, so ist Wic lif je mehr und mehr zu der Ein sicht
durch ge drun gen, daß die h. Schrift al lein maaß ge bend, daß sie Re gel und
Richt maaß al ler Leh rer und Leh ren ist. Die sen Grund satz hat er in dem
aus führ li chen Bu che „Von der Wahr heit der h. Schrift“ (aus dem Jah re
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1378) viel sei tig be leuch tet, be grün det und ge gen al le mög li chen Ein wän ‐
de vert hei digt.

An ei ner hoch be deut sa men Stel le hat Wic lif das rö misch-ka tho li sche
Lehr sys tem an ge grif fen, als er ge gen die scho las ti sche Leh re von der
Wand lung im Abend mahl ei ne schnei den de Kri tik rich te te. Bis zum Jahr
1378 war er nach weis lich der Leh re von der Wand lung zu gethan. Von da
an ge stal te te sich sei ne Ue ber zeu gung an ders, und im Som mer 1381 trat
er mit 12 kur z en The sen über das h. Abend mahl und wi der den Lehr satz
von der Wand lung auf. Der ge wich tigs te Vor wurf, wel chen er ge gen die ‐
sen Satz er hebt, ist der, daß der sel be schrift wi drig sei; über dieß ha be die ‐
se Leh re Ab göt te rei zu Fol ge, in dem man der ge weih ten Hos tie wahr haft
gött li che Ver eh rung wid me. Das fei ein „Greu el der Ver wüs tung an hei li ‐
ger Stät te“. Sei ne ei ge ne An sicht be steht dar in, daß im Sa kra ment des
Al tars nach der Con se kra ti on wah res Brod und wah rer Wein blei be, daß
es aber zu gleich Chris ti Leib und Blut sei, so daß der gläu bi ge Com mu ‐
ni cant in Ge stalt des Bro des Chris ti Leib wahr haft aber geis tig emp fan ge
und ge nie ße.
Die se Er klä run gen mach ten in Ox ford un ge heu res Auf se hen. Der Kanz ‐
ler der Uni ver si tät ließ sich von ei ner An zahl Doc to ren der Theo lo gie
und der Rech te, un ter de nen 8 Mön che sich be fan den, ein Gut ach ten
über Wic lif’s The sen er stat ten. Das Gut ach ten ging ein hel lig da hin, die
The sen sei en ir rig und hä re tisch. In Fol ge des sen er ließ der Kanz ler ein
Man dat, worin er zwei Sät ze, die den Kern je ner 12 The sen bil den, als
der Kir chen leh re wi der spre chend er klär te, und de ren Auf stel lung und
Vert hei di gung an der Uni ver si tät bei Stra fe der Sus pen si on ver bot. Wic lif
ap pel lier te von dem Kanz ler an den Kö nig, muß te sich je doch münd li ‐
cher Er ör te run gen über die Abend mahls leh re von da an ent hal ten. Da ge ‐
gen trug er in viel fa chen Schrif ten, groß und klein, la tei nisch und eng ‐
lisch, sei ne Leh re vom h. Abend mahl un er müd lich vor.

Im Jahr 1382 schritt der neue Erz bi schof von Can ter bu ry, Wil helm
Court nay, ge gen Wic lif und sei ne Par tei ein, nach dem in zwi schen der
Bau ern auf stand aus ge bro chen und nie der ge schla gen wor den, wel chen
die Geg ner auf Rech nung Wic lif’s, als des in tel lec tu el len Ur he bers, zu
schrei ben gu te Lust hat ten.

Der Erz bi schof ließ durch ei ne kirch li che No ta beln ver samm lung 17. ff.
Mai 1382 in Lon don die Leh re von der Wand lung auf’s neue sank ti o nie ‐
ren und die ent ge gen ste hen den Sät ze theils als irr t hüm lich theils als ket ‐
ze risch ver urt hei len. Wäh rend die se Ver samm lung tag te, wur de Lon don
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durch ein furcht ba res Erd be ben er schreckt. Wic lif er kann te in die sem
Erd be ben ein Got tes urt heil ge gen das Vor ge hen je ner Ver samm lung, und
pfleg te die se von da an nur das „Erd be ben con cil“ zu nen nen.

Al lein in Fol ge der Be schlüs se des Concils, er ließ nun der Erz bi schof
Ver bo te ge gen die ge rüg ten Sät ze an die Uni ver si tät Ox ford und an die
Bi schö fe. Fer ner bean trag te er bei dem Par la ment die Er las sung von Be ‐
feh len an die Staats be am ten ge gen die wic li fi ti schen Rei se pre di ger. Und
in der That ließ Kö nig Ri chard II. ei nen Be fehl an die She riffs er ge hen,
daß sie die „Ket zer“ und de ren Gön ner in Ge wahr sam neh men soll ten.
Der Erz bi schof ging nun nach drü ck lich dar auf aus, die nam haf tes ten
Män ner aus Wic lif’s Schu le zu beu gen, und das ge lang ihm mit Phi lipp
Re ping ton, Jo hann As ton und An de ren. Wic lif selbst wur de vor die Pro ‐
vin zi al syn ode ge la den, wel che am 18. Nov. 1382 in Ox ford er öff net wur ‐
de. Die sel be ist je doch in kei nem Fall ge gen ihn ein ge schrit ten, hat sich
doch Wic lif zu glei cher Zeit mit ei ner Denk schrift an das Par la ment ge ‐
wen det. Die eng li sche Hi er ar chie ist mit dem bei der Na ti on hoch an ge se ‐
he nen Mann säu ber lich ver fah ren, man ließ ihn in den letz ten zwei Jah ‐
ren sei nes Le bens un an ge foch ten. Er brach te die se Zeit oh ne Un ter bre ‐
chung in der Stadt Lut ter worth zu, in Er fül lung sei nes pfarr amt li chen
Be ru fes und un ter re ger Thä tig keit als Schrift stel ler so wie als Lei ter von
bib li schen Rei se pre di gern. Daß er von Ur ban VI. nach Rom vor ge la den
wor den sei, be ruht auf Miss ver ständ niß. In des sen schweb te er den noch
stets in Ge fahr. Er war sich des sen wohl be wußt, war auch dar auf ge faßt,
als Strei ter für die Sa che Chris ti noch mehr ver folgt zu wer den, und sein
Le ben viel leicht noch als Mär ty rer zu en den. Al lein das wur de ihm durch
Got tes Gna de er spart. Nach dem er schon zwei Jah re an den Fol gen ei nes
ers ten Schlag an falls ge lit ten hat te, wur de er am 28. Dec. 1384, wäh rend
er in der Pfarr kir che zu Lut ter worth die Mes se hör te, ge ra de un ter der
Ele va ti on, zum zwei ten Ma le vom Schla ge ge rührt, so daß er von da an
kein Wort mehr re den konn te. Und ei ni ge Ta ge dar auf, am Sil ves ter ta ge
den 31. Dec. 1384, wur de er von dem Zu stand der Läh mung durch den
Tod er löst.
Lan ge nach sei nem To de wur de er am 4. Mai 1415 durch das Concil zu
Con stanz fei er lich für ei nen Ket zer er klärt, wo bei sei ne Leh re ver dammt
und der Be fehl er las sen wur de, daß sei ne Ge bei ne aus ge gra ben und weg ‐
ge wor fen wer den soll ten. Voll zo gen wur de aber die ser Be fehl erst 12
Jah re spä ter: Bi schof Fle ming von Lin coln wur de 1427 von Mar tin V. an
die Pflicht er in nert, den Con stan zer Be schluß aus zu füh ren; er ließ Wic ‐
lif’s Ge bei ne, nach dem sie 43 Jah re lang un ter dem Chor der Kir che zu
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Lut ter worth im Frie den ge ruht hat ten, aus gra ben, ver bren nen und die
Asche davon in’s Was ser schüt ten.

Su chen wir das Ge sammt bild des gro ßen und ed len Man nes uns zu ver ‐
ge gen wär ti gen, so drängt sich un will kühr lich ei ne Ver glei chung mit dem
99 Jah re nach sei nem To de ge bo re nen Lu ther auf. Bei de wirk ten für ei ne
Re for ma ti on der Kir che Chris ti an Haupt und Glie dern, mit Be geis te rung
und rast lo ser Ar beit. Bei de woll ten nicht so wohl nie der rei ßen und um ‐
stür zen, als auf bau en und die Kir che zu ih rer ur sprüng li chen apo sto li ‐
schen Rein heit zu rück füh ren, denn sie stan den bei de, un ter Ver wer fung
mensch li cher Sat zun gen und Ue ber lie fe run gen, auf dem Grun de der h.
Schrift, als der al lei ni gen Quel le der Wahr heit und Re gel des Glau bens
und Le bens. Bei de such ten die Bi bel durch Ue ber set zung in ih re Mut ter ‐
spra che dem Vol ke zu gäng lich zu ma chen, wo bei je doch Wic lif die
kirch lich ge bräuch li che la tei ni sche Ue ber set zung, Lu ther aber den Ur text
selbst zu Grun de leg te. Al lein Wic lif war nicht ein Ge müths mensch, ein
ge ni a les Ge müth, wie Lu ther, son dern ein Ver stan des mensch, ein Mann
von kla rem schar fem durch drin gen dem Ver stand. Es ist als spür te man in
Wic lif das schar fe fri sche küh le We hen der Mor gen luft vor Son nen auf ‐
gang, wäh rend wir in Lu ther et was von der wohl thuen den Wär me der
Mor gen son ne selbst emp fin den. Aber mit dem über wie gen den Ver stan ‐
des ele ment ist in Wic lif har mo nisch ver ei nigt ein mäch ti ger Wil le, ein
mann haf ter zä her hel den müthi ger Wil le. Sei ne Ue ber zeu gun gen ha ben
stets ei ne sitt li che Quel le. Kaum je mand hat in sei nen Schrif ten mehr sei ‐
ne Per sön lich keit aus ge prägt und mehr sitt lich ge han delt als Wic lif. Im ‐
mer tritt er mit vol lem Man nes erns te, mit mar ki ger Kraft auf. Bei de,
Wic lif und Lu ther, stim men, was den Kern der Leh re be trifft, dar in über ‐
ein, daß Je sus Chris tus die al lei ni ge Quel le des Heils, der ei ni ge Mitt ler
ist zwi schen Gott und Men schen. Aber in Hin sicht des Heils we ges hat te
Wic lif den evan ge li schen Be griff des Glau bens und die Leh re von der
Recht fer ti gung durch den Glau ben al lein noch nicht er faßt, war viel mehr
ge neigt, die Ge rech tig keit vor Gott ne ben bei mit auf Rech nung der gu ten
Wer ke zu schrei ben und den Be kehr ten ein ge wis ses Ver dienst bei zu le ‐
gen. Lu ther aber hat die Wahr heit von der Recht fer ti gung durch den
Glau ben al lein klar rein und voll er kannt, und zum Mit tel punk te evan ge ‐
li schen Be kennt nis ses ge macht. Dies war auch der Haupt grund, aus wel ‐
chem Wic lif nicht selbst Re for ma tor, son dern nur Vor läu fer der Re for ‐
ma ti on ge wor den ist. Aber auch als sol cher ist er be deu tend ge nug, und
wür dig in Eh ren ge hal ten zu wer den. Er ist die ers te re for ma to ri sche Per ‐
sön lich keit ge we sen, der ers te Mann, der sich mit all‘ sei nem Sin nen und
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Trach ten, mit der gan zen Ge dan ken kraft ei nes über le ge nen Geis tes, mit
der vol len Wil lens macht und Op fer freu dig keit ei nes Man nes in Chris to
dem Wer ke der Kir chen re form ge wid met hat. Und „sei ne Ar beit ist nicht
ver geb lich ge we sen in dem Herrn“ (1. Kor. 15, 58).
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Tex te
All ge mei nes Pries ter tum; Bi bel
Wo im mer auf Er den ein Geist li cher oder Laie die h. Kir che er baut, der
ist eben so Chris ti wie Pe tri Stell ver tre ter. Je der Christ hat Chris tus zum
Bei stand und braucht we der Papst noch Bi schof zur Er lan gung des Heils.

Die Gläu bi gen müs sen die Irr tü mer der Ge gen wart mes sen am Le ben
und an der Ver ord nung Chris ti als der ers ten Richt schnur. Dann wer den
sie so fort mer ken, wie weit uns re Pries ter von dem ers ten Maß stab ab ‐
wei chen in Ge setz, Wan del und Ver kün di gung.
Je der mann kann ei ni ger ma ßen zur Bes se rung der Kir che hel fen: et li che
sol len hel fen durch Grün de, die aus Got tes Wort ge nom men sind, and re
durch welt li che Macht, wie die welt li chen Her ren, die Gott ver ord net
hat, und al le Men schen durch gu ten Wan del und from me Ge be te zu Gott;
denn bei ihm steht die Hil fe ge gen die List des bö sen Fein des.

Weil das ewi ge Wort Got tes fehlt und der Acker der Welt ver wüs tet ist,
herrscht über all geis ti ger Tod. Got tes Wort muß des halb wie der le ben dig
wer den, ver kün det in bei den Spra chen, in der la tei ni schen den Ge lehr ten,
in der Lan des spra che den klei nen Leu ten.

Chris ten sol len Tag und Nacht ar bei ten an den Tex ten der h. Schrift, na ‐
ment lich des Evan ge li ums in ih rer Mut ter spra che. Aber welt li che Pries ‐
ter er wi dern, Lai en könn ten leicht ir ren. Ge ra de so leicht kann ein stol zer
welt li cher Pries ter ir ren, dem la tei ni schen Evan ge li um zu wi der, wie ein
ein fa cher Laie ir ren kann, dem eng li schen Evan ge li um zu wi der. Ist denn
das Ver nunft, wenn ein ler nen des Kind am ers ten Ta ge Feh ler be geht,
Kin der um sol chen Feh lers wil len über haupt nicht zum Le sen ler nen zu ‐
zu las sen? Je der ist ge hal ten, sei ne hei li ge Lek ti on zu ler nen, da mit er se ‐
lig wer de. Je der, der se lig wer den will, ist ein wirk li cher Pries ter, von
Gott da zu ge macht, und je der ist ver bun den, solch ein Pries ter zu sein.

An geb li cher Brief an Jan Hus aus dem Jah re 1387
1Heil und was noch Sü ße res ge dacht wer den mag in der herz li chen Lie be
Je su Chris ti.

Theu e re Brü der in dem Herrn, wel che ich lie be in der Wahr heit, und
nicht al lein ich, son dern auch Al le, wel che die Wahr heit ken nen ge lernt
ha ben. Ich mei ne aber die Wahr heit, wel che in uns blei bet, und durch
Got tes Gna de ewig mit uns sein wird. Ich freu te mich sehr, als Brü der
von euch ka men und Zeug niß ga ben von eu rer Wahr heit, daß auch ihr in
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der Wahr heit wan delt. Ich ha be ver nom men, lie ber Bru der, auf wel che
Art der An ti christ euch be trübt, in dem er vie le und man nig fa che Lei den
den treu en Nach fol gern Chris ti zu fügt. Es ist frei lich kein Wun der, daß
sol ches euch ge schieht, da das Ge setz Chris ti nun fast auf dem gan zen
Erd krei se Un ter drü ckung er lei det von sei nen Geg nern, und je ner gro ße,
ro the und viel köp fi ge Dra che, von wel chem Jo han nes in der Apo ka lyp se
spricht, aus sei nem Mun de dem Wei be ei nen ge wal ti gen Strom hat las sen
nach schie ßen, um sie zu er trän ken. Doch der treue Herr wird sei ne ein zi ‐
ge und ihm treue Braut ge wiß er ret ten. Laßt uns al so stark wer den in
dem Herrn, un se rem Got te, ver mö ge sei ner un end li chen Gü te, in dem
fes ten Ver trau en, daß er sei ne Ge lieb ten in dem gu ten Vor sat ze nicht
wer de las sen wan kend und schwach wer den, wo fern wir ihn nur, wie wir
zu thun schul dig sind, von gan zem Her zen lie ben. Denn die Wi der wär ‐
tig kei ten wür den nicht über wie gen, wenn die Bos heit nicht über hand
näh me. Dar um soll kei ne Trüb sal oder Be drü ckung um Chris ti wil len uns
über wäl ti gen, sin te mal wir wis sen, daß, wel che der Herr zu Kin dern an ‐
nimmt, die züch ti get er. Denn der Herr der Barm her zig keit hat be schlos ‐
sen, daß wir in die sem Le ben durch Lei den sol len ge übt wer den, da mit er
un ser in dem künf ti gen Le ben scho nen mö ge, da er das Gold, wel ches er
als der höchs te Gold künst ler sich wählt, der Läu te rung durch Feu er un ‐
ter wer fen will, um es her nach in dem al lerr eins ten, ewi gen Schatz hau se
auf zu he ben. Wir se hen, daß die Zeit, wel che wir hier ha ben, kurz und
flüch tig ist; da ge gen ist das Le ben, wel ches wir dort hof fen, ein ewi ges
und se li ges. Dar um laßt uns ar bei ten, so lan ge wir Zeit ha ben, auf daß
wir mö gen wür dig er fun den wer den, ein zu ge hen in je ne Ru he. Was se ‐
hen wir denn An de res in die sem Le ben, als Schmer zen, Angst, Ver druß,
und, was die Gläu bi gen am meis ten schmer zen muß, wir se hen, daß das
gött li che Ge setz ver ach tet und mit Fü ßen ge tre ten wird. Laßt uns al so
aus al len Kräf ten da hin trach ten, daß wir mit Ver leug nung un se res ir di ‐
schen und ver gäng li chen Sin nen le bens, je ne blei ben den und ewi gen Gü ‐
ter er lan gen. Laßt uns zu rück bli cken auf den Wan del uns rer Vor vä ter und
schau en auf die Hei li gen des al ten und neu en Bun des, wie sie auf dem
Mee re die ser Welt Un ge mach und Wi der wär tig kei ten, Ge fäng nis und
Ban de er dul det ha ben, wie sie ge stei nigt, zer schnit ten und mit dem
Schwer te hin ge rich tet wor den. Sie sind um her ge gan gen in Schaf- und
Zie gen fel le gehüllt u. dgl. m., was der Brief an die He brä er aus führ li cher
be schreibt. Sie gin gen al le den schma len Pfad, in die Fuß stap fen Chris ti
tre tend, der da sag te: „Wo ich bin, da soll mein Die ner auch sein.“ Wir
al so, die wir ei ne sol che Wol ke von hei li gen Zeu gen der Vor zeit um uns
ha ben, wir wol len, so viel an uns ist, von uns wer fen jeg li che hem men de
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Last und uns um rin gen de Sün de und mit Ge duld lau fen den uns vor ge ‐
zeich ne ten Wett lauf, in dem wir hin bli cken auf Je sum, den An fän ger und
Voll ender un se res Glau bens, wel cher, der Be rech ti gung zur Freu de un ge ‐
ach tet, das Kreuz auf sich nahm und der Schmach nicht ach te te. An ihn
wol len wir den ken, der sol chen Wi der spruch der Sün der er tra gen hat, da ‐
mit wir nicht er mat ten und muth los wer den, viel mehr laßt uns herz lich
von dem Herrn Hül fe er bit ten, um ge gen sei nen Feind, ge gen den An ti ‐
christ, rit ter lich zu strei ten. Laßt uns sein Ge setz lie ben von gan zem Her ‐
zen und nicht trüg li che Ar bei ter sein, son dern in al len Din gen, so viel der
Herr Gna de schenkt, treu lich han deln und im Strei te für Got tes Sa che
uns wa cker be wei sen, in der Hoff nung ei ner ewi gen Be loh nung.

Du aber, Huß, mein in Chris to sehr lie ber Bru der, der mir zwar per sön ‐
lich, je doch nicht im Glau ben und in der Lie be un be kannt ist (denn die
Wei te des Erd krei ses ver mag die nicht zu tren nen, wel che die Lie be
Chris ti ver bin det), sei stark in der Gna de, die dir ver lie hen ist. Kämp fe
als ein gu ter Strei ter Je su Chris ti mit Wort und That, und ru fe ih rer auf
den Weg der Wahr heit, so viel du nur im mer kannst, denn we der we gen
ir ri ger und trüg li cher Sat zun gen, noch we gen der Irr t hü mer des An ti ‐
chris tes soll die Wahr heit des Evan ge lii ver schwie gen wer den. Ent kräf te
viel mehr die List des Sa tans und stär ke und be fes ti ge die Glie der Chris ti;
denn der An ti christ wird, so der Herr will, bald ein En de neh men. Es ge ‐
reicht mir zu gro ßer Freu de, daß Gott in eu e rem Lan de, so wie an der ‐
wärts, die Her zen Ei ni ger so be fes tigt hat, daß sie nicht nur Ge fäng nis
und Ver ban nung, son dern auch den Tod mit Freu den er dul den, um des
Wor tes Got tes wil len. - Au ßer die sem ha be ich nun nichts wei ter zu
schrei ben, Ge lieb tes ter; ich be ken ne aber, daß ich sehr gern dich und
euch al le, die ihr das Ge setz Chris ti liebt, in die ser Lie be be stär ken
möch te. Da her grü ße ich sie von Grund mei nes Her zens, be son ders dei ‐
nen Mit gehül fen am Evan ge lio, und bit te, daß ihr für mich und die gan ze
Kir che be ten wol let. Der Gott aber des Frie dens, wel cher den gro ßen
Hir ten der Scha fe mit telst des Blu tes des ewi gen Tes ta men tes, un sern
Herrn Je sum Chris tum aus der Zahl der Tod ten zu rück ge führt hat, ma che
euch ge schickt zu al lem Gu ten, daß ihr thun mö get sei nen Wil len, und
schaf fe durch euch, was vor ihm wohl ge fäl lig ist, durch Je sum Chris tum,
wel chem sei Eh re in Ewig keit. Amen.

Aus dem Vor wort zur Über set zung ei ner la tei ni schen Evan ge li en har mo -
nie
Se lig sind, die Got tes Wort hö ren und be wah ren.2 Ja, Chris ten soll ten
Tag und Nacht ar bei ten an dem Tex te der h. Schrift, na ment lich des
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Evan ge li ums, in ih rer Mut ter spra che. Zwar Ge lehr te die ser Welt sa gen,
Lai en könn ten leicht ir ren, und des we gen soll ten sie nicht strei ten über
den Glau ben. Aber auch ein Pries ter kann sich in dem la tei nisch ge ‐
schrie be nen Evan ge li um ir ren, wie ein Laie in dem eng lisch ge schrie be ‐
nen. Und was ist das für ei ne Ler nung, wenn ein Kind in sei ner ers ten
Un ter richts stun de Feh ler macht, es des halb nie mals zum Le sen ler nen
kom men zu las sen! Je der mann ist viel mehr ver pflich tet, die hei li ge Lek ‐
ti on zu ler nen, da mit er se lig wer de. - Je sus Chris tus, tue Ein halt die sen
Läs te run gen des An ti christs3 und hilf, daß dein h. Evan ge li um ge hal ten
wer de von dei nen schlich ten Brü dern, und laß sie wach sen in Glau ben,
Hoff nung und Lie be, in De mut und Ge duld, um mit Freu den den Tod zu
er lei den für dich und dein Ge setz.

Be griff der Kir che
Die Kir che ist der Leib Chris ti, wel cher durch die ewi gen Wor te der Prä ‐
de sti na ti on mit Chris to, dem Bräu ti gam der Kir che, ver bun den ist. Al le,
die durch die Er lö sung der himm li schen Gna de teil haf tig wer den, und
sonst kei ne sind Glie der der hl. Kir che … Chris tus ließ sich her ab, die
Kir che sei ne Braut zu nen nen; er ist ver mählt mit je dem Glied der hl.
Kir che … Wie je der Mensch hof fen soll, daß er se lig wer de, so soll er
auch an neh men, daß er ein Glied der hl. Kir che sei, und sie lie ben und
ver eh ren als sei ne Mut ter. Wie nie mand weiß, ob der an de re ein prä des ti ‐
nier ter Sohn der Kir che oder ein Vor her ge wuß ter ist, so soll er auch nicht
ab ur tei len, ob er ein Glied der Kir che sei, noch ihn ver dam men, ex kom ‐
mu ni zie ren, ka no ni sie ren oder sonst ei ne Er klä rung über ihn ge ben, es
sei denn, es wä re ihm geof fen bart … Man che, die man Glie der der Kir ‐
che nennt, sind als Fein de der sel ben zu ach ten und hei ßen bes ser die
Syn ago ge des Sa tans … Wir wol len of fen sa gen, wie wir von der Kir che
den ken; un ser Grund ist, daß Chris tus, der bei des ist, Gott und Mensch,
al so der Bes te, der Wei ses te und der Tu gend haf tes te, der je war oder sein
wird, das Haupt der Kir che ist, und daß das Ge setz, das er den Men schen
ge ge ben und mit sei nem Le ben be stä tigt hat, der hl. Kir che Richt schnur
sein soll, und sie leh ren, wie je der mann le ben sol le, … und uns dün ket,
je ge nau er die Kir che sich an die An ord nun gen und Be feh le Chris ti hiel ‐
te, um so bes ser stün de es mit ihr; und dem ge mäß soll ten al le Aus wüch ‐
se ab ge schnit ten wer den von ihrem Baum.

Die Geist lich keit
Die Ur sa che, war um die Welt ver schlim mert und die Lie be er kal tet, - der
Grund al ler die ser Übel steht in den Pries tern, … denn sie soll ten die
Füh rer in dem Kamp fe Chris ti sein, aber jetzt sind sie die Haupt leu te auf
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der Sei te des An ti christ und hin dern an de re durch ih re Heu che lei, daß sie
nicht für Chris tus fech ten; und wenn ei ni ge wahr heits treue Män ner ge ‐
gen die sen Ver rat, der in den Fein den Got tes ist, han deln oder spre chen
wol len, so ver fol gen sie sie als Hä re ti ker durch die List des Fein des, wie
die Ho hen pries ter mit Chris tus ta ten zur Zeit sei ner Pas si on.

Der Papst
Daß der Papst der Nach fol ger Chris ti sei, ver ste he ich so, daß er der
Mensch heit Chris ti in den Sit ten fol gen, ein ar mes Le ben nach der Wei se
Chris ti und der Apo stel le ben, Schmach und Ver ach tung vor al len tra gen
soll … daß die ser Papst Pe tri Vi kar und so Vi kar Chris ti ist, das soll te
man so be grün den, daß er Chris tus fol get; denn die Schrift lehrt uns, daß
die Wahl, von Men schen ge macht, ein fal sches und un voll kom me nes
Zei chen ist, um ei nen Vi kar Chris ti zu ma chen, son dern die Wer ke und
das Le ben ei nes Men schen tun es und ma chen den Nach fol ger Chris ti;
und so hat auch Chris tus zu den Ju den ge sagt, sie soll ten sei nen Wer ken
glau ben; und dem nach soll te der wah re Vi kar Chris ti der Ärms te und De ‐
mü tigs te von al len und der Auf rich tigs te in der Kir che Chris ti sein …

Bu ße
Drei Stü cke, wie ei ne Zi ther, näm lich die Zer knir schung des Her zens, die
Beich te des Mun des, die Ge nug tu ung des Wer kes, sind nicht zu bil li gen,
da es so nicht mög lich wä re, die Bu ße in ei nem be stimm ten Be griff zu
fas sen, da je ne drei Stü cke ver schie de ne Be grif fe sei en … sich nicht wie
Be stand tei le, Be schaf fen heits tei le oder We sens tei le zu ein an der ver hal ‐
ten. Die Bu ße ist nicht ein Ap pa rat aus Mehr ar ti gem, son dern we sent lich
Her zens zer knir schung, nur im Ge mü te - ob wohl sie lei der in der Re gel
nicht hoch an ge schla gen wird, doch der Kraft nach die größ te ist, oh ne
die auch die bei den an dern Stü cke nichts ver mö gen. Zur Til gung der
Sün den ist ein für al le mal not wen dig, daß man wah re Zer knir schung des
Her zens ha be. Nicht bloß ist maß ge bend die In ten si tät des Schmer zes,
son dern auch die Dau er der Zeit … daß wir den Schmerz über die Sün de
ak tu ell oder ha bi tu ell un ser gan zes Le ben hin durch ha ben sol len, da wir
ja den Schmerz um Zeit li ches so lan ge tra gen. Die ge hei me Oh ren beich te
vor dem Pries ter ist nur ge setzt des Ge win nes hal ber. Beich te du dei nem
Gott mit Stand haf tig keit und Zer knir schung, und es kann nicht feh len, er
wird dich los spre chen. Der Gläu bi ge be den ke nur die All macht Chris ti
(der für sich ge nug ist zur Ge nug tu ung) und ru fe al le sei ne Ge dan ken nur
dar auf, ins künf tig voll kom men zu le ben, da mit er der Kir che nüt ze, und
ha be Reue über sei ne frü he ren Sün den und be fes ti ge sich in dem Vor satz,
nicht wei ter zu sün di gen. Dies scheint mir hin rei chend zur Til gung der
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Schuld und zum Se lig wer den, wie sehr auch im mer die Hi er ar chie die ser
Mei nung wi der spre chen mag. In al le dem soll sich der Gläu bi ge wohl hü ‐
ten, daß er nicht mit Gott so phis tie re.

Der Kul tus
Er for der lich ist rech te Kennt nis und Ver ständ nis des Ge bets des Herrn,
der hl. zehn Ge bo te und des apo sto li schen Sym bo lums … wä re doch
nichts Herr li che res, als wenn die Kir che wie der in die al te Frei heit ge ‐
setzt wür de … lei der ist es so weit ge kom men, daß man eher Got tes Ge ‐
bo te bre chen als die kleins te Ze re mo nie ver nach läs si gen wür de … un ser
fleisch lich ge sinn tes Volk hat mehr Ge nuß, mit sei nen leib li chen Oh ren
sol che Sin ge rei4 zu hö ren, als das Ge setz Got tes und wenn man vom
Him mel spricht … wie un ge reimt sei es, daß drei oder vier sol cher Sän ‐
ger in ei ner Ver samm lung von vier zig oder fünf zig ein Stück ab sin gen,
wäh rend die an dern al le zu hö ren, oh ne nur zu ver ste hen, was je ne sin gen
… Mö gen Bil der in ei ner Wei se als Dar stel lun gen von Hei li gen oder als
Bü cher un wis sen der hoch ge hal ten wer den, oder wie ein Weib den Ring
ih rer Ver mäh lung aus Lie be zu ihrem Gat ten hoch hält - sie aber an neh ‐
men gleich Chris tus oder sei nen Hei li gen, ist of fe ne Ido la trie5. Auch
scheint mir, daß man von al len de nen, wel che sol che Ido le köst lich
schmü cken auf Kos ten des ar men Man nes mit Hil fe von un ge rech ten
Steu ern, Ab ga be, Er pres sun gen oder an de rem Be trug, oder wel che die
Glie der Chris ti um kom men las sen in Hun ger, Käl te oder an de rem Elend,
daß man von al len die sen sa gen kann, sie ver eh ren die se Ido le mehr als
un sern Herrn Je sum Chris tum. Wenn nun aber Eze chi as, der Kö nig, die
eher ne Schlan ge … in Stü cke zer schmet tern ließ, weil das Volk ihr Auf ‐
merk sam keit und Ver eh rung er wies, die nur Gott zu kam, um wie viel
mehr soll te ein christ li cher Kö nig mit Zu stim mung sei ner Lords und der
evan ge lisch ge sinn ten Geist lich keit Ido le zer bre chen oder ver bren nen,
wel che we der Chris tus noch sei ne Apo stel an be fah len, so fern das ge mei ‐
ne Volk mit ih nen Ido la trie treibt, in dem es Hoff nung auf sie setzt oder
ih nen Eh re er weist, die Gott al lein zu kommt, oder in dem es bei ih nen
schwört oder ih nen oder rei chen Men schen6 Ga ben dar bringt, wel che der
Herr Chris tus dem ar men Mann al lein ge ben hieß … Mich be dünkt, daß
kei ner der Hei li gen als Teil der Kir che zu prei sen ist, als nur in wie fern er
selbst un serm Chris tus im Wan del nach ge folgt ist; daß kei ner in Wort
oder Tat des Lo bes wür dig ist, als so weit er aus Chris tus die Ma te rie sei ‐
nes Lo bes ge schöpft hat. … Es hal ten vie le da für, es wä re der Kir che för ‐
der lich, wenn al le je ne Hei li gen fes te auf hör ten und Chris tus al lein ge fei ‐
ert wür de, weil, wie sie sa gen, dann Chris ti Ge dächt nis um so fri scher in
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uns er hal ten blie be und des Vol kes An dacht nicht so un ge bühr lich auf
Glie der Chris ti zer teilt und zer streut wür de! Eben so hal ten vie le nicht
oh ne Grund da für, es wä re gut, wenn Chris tus aus schließ lich un ter den
Men schen an ge be tet wür de … Ist es doch ein Glau bens satz, daß der
Mitt ler zwi schen Gott und den Men schen, Je sus Chris tus, sein Mitt ler ‐
werk ver rich ten muß, wenn von der Tri ni tät ir gend et was ge währt wer ‐
den soll um der Bit te ir gend ei nes an de ren Hei li gen wil len. Des we gen
scheint denn auch man chen, daß da mals, als das Ge bet noch ein zig an je ‐
ne ver mit teln de Per son (Chris tus) um geist li che Bei hil fe ge rich tet war, es
mehr genützt hat und die Kir che mehr ge för dert wor den ist als jetzt,
nach dem man so vie le Für bit ter neu hin zu er fun den hat. … Ist er doch
der bes te Mitt ler und Für spre cher, der be rei tes te und gü tigs te, von un be ‐
grenz ter Lie be und Barm her zig keit. Ein Tor wä re da her, der ei nen an dern
Für spre cher such te und, wo ihm die Wahl ge stellt ist, das min der Wähl ‐
ba re oh ne Grund vor zö ge. Denn Chris tus lebt im mer dar beim Va ter und
ist höchst be reit, Für bit te für uns ein zu le gen, wie er auch der See le ei nes
je den auf Er den, der ihn liebt, sich mit teilt. Mit hin be darf es, um ein Ge ‐
spräch mit ihm zu er hal ten, kei ner Ver mitt lung an de rer Hei li ger, da er
selbst gü ti ger und be rei ter zum Hel fen ist als ir gend ei ner der sel ben. …
Es ist ei ne Tor heit, die Quel le, die doch al le we ge auch nä her zur Hand
ist, bei sei te zu las sen und zu ei nem trü ben fer ner lie gen den Bach zu ge ‐
hen.

Die Re form der Kir che
Hät te uns nicht Gott den Sa men sei nes Evan ge li ums ge las sen, wir wä ren
wie So dom ge wor den. Chris tus ist das al lei ni ge wah re Haupt sei nes Lei ‐
bes und je des Glie des des sel ben.
Das Al ler höchs te ist die Pre digt des Evan ge li ums; sie hat auch Chris tus
sei nen Jün gern mehr als al les an de re ein ge schärft; denn durch sie hat er
die Welt aus des Wi der sa chers Hand er obert; und wer im mer es ist, der
Pries ter zu sol cher Tä tig keit brin gen kann, hat da zu Voll macht von Gott
und tut et was Ver dienst li ches.

Der Kle rus soll zu nächst sich selbst rei ni gen und dann durch und mit ihm
die Kir che.

Be züg lich des Ver hält nis ses von Kir che und Staat heißt es, dem Kai ser,
was des Kai sers, Gott, was Got tes ist, un ge schmä lert und un ver mischt
zu rück zu ge ben … es steht fest, daß ein Kle ri ker nicht oh ne Tod sün de
bür ger li che Herr schaft hat. Zwi schen Staat und Kir che soll ein we sent li ‐
ches Ver hält nis statt fin den. Der Staat soll nicht gleich gül tig ge gen das
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Ge setz Got tes und die Kir che sein, aber nicht et wa un mit tel bar die Kir ‐
che lei ten und die Kir chen die ner an stel len. Freie Ge mein den und freie
Pre di ger sind die Ein rich tung, die der apo sto li schen am nächs ten kommt.

Das Volk soll dem Geist li chen als sei nem zwei ten Va ter hel fen nach Ver ‐
mö gen, daß er ei nen bil li gen Le bens un ter halt ha be, wenn er sei nen Be ruf
recht voll bringt, Got tes Wil len lehrt.
Bei der evan ge li schen Idee des „ge mei nen“ Chris ten tums als den ein zig
wah ren, all ge mein gül ti gen, nicht zu über stei gen den, ist je der pha ri sä i ‐
sche Par ti ku la ris mus ge rich tet und die se auch dem Mönch tum als „Pri ‐
vatre li gi on“ ge gen über ge stellt. Wahr lich es kann nicht sein, daß, wenn
ein Mensch sei nem Gott nicht fehlt, der Geist Got tes ihm fehlt, ihm zu
zei gen, was er Bes se res tun soll te, als al le die se Or den es kön nen.

Über die bür ger li chen Din ge ins ge mein heißt es un ter Er in nern an 1.
Kor. 13: Denn kein äu ße r li ches Werk ist schlecht hin sitt lich gut, son dern
wie fern es von sitt li cher Ge sin nung aus geht.

So je mand uns nach wei sen kann, daß wir ge gen Got tes Ge setz oder ge ‐
gen gu te Ver nunft spre chen, so wol len wir in De mut davon las sen; denn
wir wol len mit all un se rer Macht nur Got tes Sa che hal ten, denn wir sind
ge fan gen in der Wahr heit, und mit Got tes Gna de wer den wir stets dar in
blei ben.

Pries ter tum; Hi er ar chie; Paps� um
Die Pries ter müs sen de mü tig die nen (mi nis te ri um), mög lichst fern blei ‐
ben der Welt, ihren Ge schäf ten und ih rer Herr schaft (do mi num). Je hö her
die Kle ri ker ste hen, um so mehr müs sen sie zu Got tes Eh re die nen, in ‐
dem sie al les welt li che Herr schen mei den wie ein Gift. Sie müs sen be ‐
sitz los le ben, bloß von den Zehn ten, Ga ben und Al mo sen der Lai en. Sie
müs sen ein vor bild li ches Le ben füh ren und de mü tig er mah nen zu ei nem
Le bens wan del ge mäß dem Ge set ze Chris ti.

Die päpst li che Macht ist her ge lei tet von der kai ser li chen und hat kei nen
Grund in der Schrift, son dern in der Schen kung Kon stan tins. Die Chro ni ‐
ken er zäh len, daß bei die ser ei ne En gels stim me ver nom men ward: „Heu ‐
te ist in die h. Kir che Got tes Gift aus ge gos sen wor den.“ Wenn nun auch
der Kai ser so tö richt war, ein sol ches Vor recht zu ge wäh ren, so wä re es
doch Pflicht ei nes apo sto li schen Man nes, es ab zu leh nen. - Es wä re bes ‐
ser für die Kir che, es gä be kei ne Päps te und Prä la ten, son dern nach Ab ‐
schaf fung die ser gan zen kai ser li chen Ein rich tung lehr ten nur ar me Pries ‐
ter mit tel los und freund lich das Ge setz Chris ti.
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Ge lobt sei der Herr, der das Haupt der Schlan ge ent zwei ge spal ten hat
(Schis ma) und die ei ne Hälf te wi der die an de re strei ten läßt! Des halb ist
es of fen bar der bes te Rat, daß man die se bei den Tei le des An ti christs
sich sel ber ver nich ten läßt.

Send-Brief D. Jo hann Wi kleffs an Bapst Ur ba num
Frag ment?
Ich hab Lust und be geh re für je der man Be kannt nuß zu thun von mei nem
Glau ben/ son der lich aber für dir/ der du Bi schof zu Rom bist/ die weil ich
ge wiß bin/ mein Glaub sei recht und hei lig. Hof fe auch du wer dest mit
son der li cher Gunst und Gü te den sel ben be stät ti gen/ oder wo ich ir re/
mich un der wei sen und zu recht brin gen. Und An fangs glaub ich/ daß das
Evan ge li um JE su Chris ti seie das Herz und Kern des Ge set zes Got tes/
und das JE sus Chris tus/ wel cher uns das Evan ge li um geof fen ba ret hat/
sei wah rer GOtt und Mensch/ und daß die Lehr deß Evan ge lii al le an de re
Stuk der H. Schrifft weit über tref fe.

Auch halt ich/ daß weil sich der Bi schoff zu Rom nen net und auß giebt/
er sei der Obers te Statt hal ter deß HEr ren JE su Chris ti auff Er den/ daß er
auch von al len an dern Bil gern auff Er den schul dig und ver pflich tet sei/
die Lehr des Evan ge lii tre ü lich zu hal ten. Dann die Wür de der tre üen
Jün ger Chris ti ste het nicht in dem/ daß sie für der Welt groß und hoch
an ge se hen sei en/ son dern daß sie dem Her ren Chris to mit hei li gen Le ben
und Wan del nach fol gen/ wi de r umb neh me ich auch auß dem Evan ge lio/
dem Kern der Gött li chen Lehr/ disen of fen ba ren Grund/ daß der HErr
JE sus Chris tus/ die gan ze Zeit sei ner Wall fahrt auff Er den arm ge we sen
ist/ und sich al ler Herr schafft und welt li chen Ho heit ent schla gen hat.
Dar aus schlies se ich/ daß kein Gläu bi ger dem Papst nach fol gen soll/ er
sei so groß oder mäch tig/ als er im mer wol le/ noch ei ni gem Bi schoff/ es
sei dann in dem/ da sie dem Her ren Chris to nach fol gen. Dann Pe trus und
die Söhn Ze be däi ha ben geir ret/ und dem Her ren Chris to nicht nach ge ‐
fol get/ daß sie welt li che Ehr und Herr schaft be gehr ten/ Dar umb soll man
ih nen in sol chen Ir thum ben nicht nach fol gen. Dar aus fol get un wi der ‐
sprech lich/ daß der Bapst der welt li chen Ob rig keit al le welt li che Herr ‐
schafft über ge ben/ und al le sei ne Geist li chen der glei chen zut hun/ ernst ‐
lich ver mah nen und an hal ten soll. Dann al so hat gethan un ser HErr JE sus
Chris tus/ und sei ne H. Apo stel. So nun in die sem al lem/ was ich ge sagt
hab/ ein Fehl- oder Irr thumb ist/ so bin ich be reit mit al ler De muth mich
un ter wei sen und straf fen zu las sen/ auch mit dem Tod/ wann es von nö ‐
then ist. Und wann ich in eig ner Per son zu dir kom men kön te/ wol te ichs
gern und mit Wil len thun. Aber Gott der HErr hat mir ein an ders auf fer ‐
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legt/ davon ich nicht ab kom men kan/ und hat mich ge leh ret/ daß man
GOtt mehr ge hor chen müs se dann den Men schen.

So nun GOtt dem Babst gu te und Evan ge li sche Ge dan ken und ein fäll ge ‐
ge ben hat/ sol len wir bit ten/ daß die sel ben nicht durch ein be trüg lich
Conci li um un ter drü kt wer den/ und daß der Bapst und die Car di näl nicht
et was wi ders da Wort Got tes an fan gen. Dar umb be ten wir in un se rer Ver ‐
sam lung/ daß GOtt dem Bapst Ur ba no ein solch Herz und Ge müth ge ben
wol le/ daß/ wie er wol an ge fan gen/ al so auch fort fah re dem HEr ren JE su
Chris to mit ei nem hei li gen Le ben und Wan del nach zu fol gen/ sampt sei ‐
ner gan zen Pries ter schafft/ da mit sie das Volk al so un ter wei sen und leh ‐
ren/ daß sie al le des Soh nes Got tes Nach fol ger seyen. Auch bit ten wir in ‐
son der heit/ daß der Babst für al len bö sen Raht schlä gen be hü tet wer de/
wie wir dann ver neh men/ das er feindt se li ge Men schen umb sich und zu
Tisch ge nos sen ha be. Und daß der ge treue GOtt nicht zu ge be/ daß wir
über un ser Ver mö gen ver sucht wer den/ wie er dann von kei ner Crea tu ren
for dert/ das sie nicht thun kan.

Trans sub stan � a � on und Abend mahl
1. Die ge weih te Hos tie, wel che wir auf dem Al ta re se hen, ist

we der Chris tus, noch ein Teil von ihm, son dern ein wirk sa mes
Zei chen von ihm.

2. Kein Mensch ver mag mit dem kör per li chen Au ge, son dern
nur mit dem Glau ben Chris tum in der kon se krier ten Hos tie zu
se hen.

3. Ehe dem war der Glau be der rö mi schen Kir che, wie Be ren ger
be kann te und lehr te, daß Wein und Brot, wel che nach der Be ‐
ne dik ti on zu rück blei ben, die kon se krier te Hos tie sei en.

4. Die Eu cha ris tie hat, in Kraft der sa kra ment li chen Wor te, so ‐
wohl den Leib als das Blut Chris ti wahr haft und re al auf je ‐
dem Punk te7.

5. Die Trans sub stan ti a ti on8, wel che die Ver eh rer der Zei chen in
der Ma te rie von der Eu cha ris tie an neh men, ist nicht aus der
hl. Schrift zu er mes sen.

6. Es geht ge gen die Mei nun gen der Hei li gen, zu sa gen, es sei in
der Hos tie der Wahr heit ein Ak zi denz9 oh ne Sub jekt10.

7. Das Sa kra ment der Eu cha ris tie ist in sei ner Na tur Brot und
Wein, die, in Kraft der sa kra men ta len Wor te, den wah ren Leib
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und das Blut Chris ti an je dem Punkt ha ben.

8. Das Sa kra ment der Eu cha ris tie ist in der Fi gur11 der Leib
Chris ti und das Blut, in wel ches das Brot oder der Wein trans ‐
sub stan ziert wird, doch so, daß nach der Kon se kra ti on ihr
Sein bleibt, wie wohl es in der Be trach tung der Gläu bi gen wie
nicht vor han den ist.

9. Daß ein Ak zi denz oh ne Sub jekt sei, ist nicht be gründ bar, denn
wenn, so wird Gott zu nich te, und wä re es um je den Ar ti kel
des christ li chen Glau bens ge sche hen.

10. Ket ze risch ist je de Per son oder Sek te, wel che hart nä ckig be ‐
haup tet, daß das Sa kra ment des Al tars ein sol ches für sich
exis tie ren des Brot sei, das in sei ner Na tur un end lich schlech ‐
ter und un voll kom me ner als Ha ber brot12 ist.

11. Wer im mer hart nä ckig ver tei digt, daß das ge nann te Sa kra ment
Ak zi denz, Qua li tät, Quan ti tät oder ein Zu sam men ge setz tes
des sel ben ist, fällt in die ge nann te Ket ze rei.

12. Wei zen brot, in wel chem al lein er laubt ist das Sa kra ment zu
wei hen, ist in sei ner Na tur un end lich voll kom me ner als Brot
aus Boh nen oder Kleie, die bei de in ih rer Na tur je doch voll ‐
kom me ner sind als das Ak zi denz.

Abend mahl
Oft ha be ich es be kannt und be ken ne es noch, daß der sel be Leib Chris ti
und kein an de rer, der ge lit ten hat am Kreu ze … die ser sel be Leib und
die sel be Sub stanz wahr haft und re ell das sa kra men ta le Brot oder die
kon se krier te Hos tie ist, wel che die Gläu bi gen in den Hän den des Pries ‐
ters wahr neh men … wahr haft und re al ist das Brot der Leib Chris ti im
Sa kra ment auf vir tu el le, spi ri tu el le und sa kra men ta le Wei se, nicht aber
nach sei ner Sub stanz und leib li chen Na tur.

Dar in al so wei chen wir von un sern Geg nern ab, daß wir set zen, das ehr ‐
wür di ge Sa kra ment des Al tars sei na tür lich Brot und Wein, aber sa kra ‐
men ta lisch Leib und Blut Chris ti, wäh rend die geg ne ri sche Sek te er dich ‐
tet, es sei, sie wis sen selbst nicht zu sa gen, was für ein Brot, ein Ak zi ‐
denz, näm lich oh ne ihm zu grun de lie gen de Sub stanz. We he da her dem
ehe bre che ri schen Ge schlech te, das dem Zeug nis ei nes In no cenz13 oder
Ray mund14 mehr glaubt als dem Sinn des Evan ge li ums, wie er von den
ge nann ten Zeu gen (hl. Schrift, Kir chen vä ter) ge faßt wor den ist. … Nach
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dem Zeug nis Au gus tins kann kein Pries ter ein sol ches Ak zi denz oh ne
Sub jekt zu stan de brin gen. Und doch er he ben die Pries ter des Baal (Bet ‐
tel mön che), die rech ten Jün ger ihres Va ters, die Kon se kra ti on die ses Ak ‐
zi denz so sehr, daß sie sa gen, al le an de ren Men schen sei nen nicht wert
ge hört zu wer den, oder, die ihren Lü gen nicht zu stim men, wür den da ‐
durch un taug lich (zum pries ter li chen Am te). Die An be tung der em por ge ‐
ho be nen Hos tie ist ei ne gif ti ge Ket ze rei, denn es wä re eben so gut, je den
Stroh halm oder je den be lie bi gen Kör per an zu be ten, ja, noch viel mehr,
weil ein sol cher Kör per in sei ner Na tur doch noch et was Bes se res sei,
und noch wahr haf ter des Herrn Leib und auch die Drei ei nig keit noch
wahr haf ter in sich ent hal te als die Ak zi denz, zu dem die Geg ner die Na ‐
tur der Hos tie de gra dier ten. Man müs se ein ge ste hen, daß das Volk, daß
die se Hos tie an be te als Leib Chris ti, göt zen die ne risch sei, ent blößt von
al lem Lich te des Glau bens … Wir ver eh ren ge mäß der Schrift mit mehr
Ein sicht und Fröm mig keit die se Hos tie (als Sym bol), et wa wie das
Kreuz des Herrn oder an de re von Men schen ge mach te Bil der.

Wer tung der Bi bel
Es ist nicht zu leug nen, daß der Schrift glau be heut zu ta ge gar vie le Be ‐
kämp fer hat und aus ver schie de nen Grün den nur we ni ge den Schrif tin ‐
halt (das rei ne Evan ge li um) wohl er wä gen. Es ist oh ne Zwei fel, daß die
Ur sa che davon Man gel an Glau ben ist: wir glau ben nicht mehr rein an
den Herrn Je sum Chris tum, denn sonst wür den wir aus frucht ba rem
Glau ben das fest hal ten, daß die Au to ri tät der hl. Schrift und im be son de ‐
ren un se res Evan ge li ums un end lich grö ßer ist als die Au to ri tät je der an ‐
de ren Schrift, die man et wa an füh ren mag…. Dar um glau ben wir auch,
daß die hl. Schrift in al len ihren Tei len aufs wahrs te ist, denn wenn sie
hei li ge Schrift sein soll, wird ihr In halt nach dem Sin ne Je su Chris ti sein;
die ser aber kann nicht falsch sein, noch in ir gend ei nem Stü cke trü ge risch
… so sind al le Bü cher des al ten und neu en Tes ta ments von glei cher Au ‐
to ri tät, so fern wir glau ben, daß ihr In halt vom hl. Geis te aus ge flos sen ist.
Die „Apo kry phen“ ha ben kei ne ka no ni sche Au to ri tät. Die Kir che hat zu
ihrem Dienst und Ge brau che ge nug an den au then ti schen Bü chern des
Al ten und Neu en Tes ta ments…. Es darf die strei ten de Kir che je nen Bü ‐
chern nicht den Glau ben als au then ti schen schen ken … noch viel mehr
sei es so zu hal ten mit den Schrif ten der rö mi schen Kir che und der neu en
Leh rer, denn un end lich mehr au then tisch ist die Schrift wahr heit als ir ‐
gend ei ne noch le ben de Per son oder Ge mein schaft, die man an füh ren
möch te…. Gott ver pflich tet die Men schen mehr zu dem Schrift wort, als
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es ir gend ei ne Kre a tur ver möch te zu ihren Neu e run gen oder Ge wohn hei ‐
ten….

Die Chris ten menschen ha ben Glau bens ge wiß heit durch die Gna den ga be
Je su Chris ti, daß die von Chris tus und sei nen Apo steln ge lehr te Wahr heit
das Evan ge li um ist…. Und die ser Glau be ist nicht ge grün det auf den
Papst und sei ne Kar di nä le, denn dann möch te er bank rott und zu nich te
wer den wie sie selbst auch, son dern auf Je sus Chris tus, Gott und
Mensch, und auf die hl. Drei ei nig keit. Der all mäch ti ge Gott und sei ne
Wahr hei ten sind der Grund des Glau bens der Chris ten menschen…. Denn
ob auch der An ti christ und al le sei ne ver fluch ten Kle ri ker tief in der Höl ‐
le ver brannt wür den für ih re ver fluch te Si mo nie und ihren Hoch mut und
ih re an de ren Sün den - das Chris ten tum kann doch nie ver ge hen, weil
nicht je ne der Grund davon sind, son dern es Je sus Chris tus ist. Denn er
ist un ser Gott und un ser bes ter Meis ter und be reit, wahr heits lie ben de
Män ner al les, was ih nen nütz lich und nö tig für ihr See len heil ist, zu leh ‐
ren … es ist un mög lich, Gott zu ge fal len oh ne Glau ben … laß ei nen
Men schen nur in al len Din gen in Wahr heit die Eh re Got tes su chen und
vor Gott und Men schen ge recht le ben, und Gott wird es ihm in nichts,
das ihm nö tig ist, ge bre chen las sen, we der im Glau ben noch im Ver ‐
ständ nis noch in Ant wort ge gen sei ne Fein de…. Al le Wahr heit ist in der
hl. Schrift expli zi te oder im pli zi te…. Ich bin glau bens si cher, daß der An ‐
ti christ und al le sei ne Schü ler, ja al le Teu fel, auch nicht ei nen Teil der hl.
Schrift, nicht ein mal ih re Dar stel lung und Form, wirk sam be kämp fen
kön nen.

Über set zung der Bi bel
Wohl se hend, daß die Wahr heit des Glau bens des to bes ser scheint, um
wie viel mehr sie be kannt ist, und daß die Bi schö fe die glau bens treue und
evan ge li sche Mei nung vor den Oh ren der welt li chen Her ren ver dam men
aus Haß ge gen die Per so nen, wel che sie auf recht hal ten; daß da her die
Wahr heit noch all ge mei ner und deut li cher be kannt wer den muß - be fin ‐
den sich evan ge lisch ge sinn te Män ner in der Not wen dig keit, ih re Mei ‐
nung, die sie ha ben, nicht al lein in der la tei ni schen, son dern auch in der
Volks spra che zu er klä ren. Die Not wen dig keit ei ner Über set zung der hl.
Schrift - ei ne Volks bi bel - für die Lai en ist ei ne un ab weis ba re For de rung,
denn es sind die Ge set ze, wel che die Prä la ten ma chen, nicht als Glau ‐
bens punk te an zu neh men, noch ha ben wir ihren Wor ten oder Re den mehr
oder an ders zu glau ben, als sie auf die Schrift ge grün det sind. Denn die
Schrift ist der Glau be der Kir che, und je mehr sie in ei nem recht gläu bi ‐
gen Sin ne be kannt ist, um so bes ser ist es….
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Kennt nis der Schrift ist nur mög lich, wenn sie in ei ne Spra che über setzt
ist, die den Welt li chen am bes ten be kannt ist. Die An ti chris ten sa gen
zwar of fen, die Welt li chen sol len nicht selbst mit dem Evan ge li um sich
zu tun ma chen, daß sie es in der Mut ter spra che le sen…. Aber das ist ge ‐
gen Got tes Wort, denn Gott be fiehlt im all ge mei nen je dem Lai en, daß er
sol le die gött li chen Ge bo te vor sich ha ben und sie sei ne Kin der leh ren….
Und Gott be fiehlt sei nen Pries tern, das Evan ge li um je der mann zu pre di ‐
gen, und der Grund ist, daß al le es ken nen sol len…. Vom Be ginn der
Welt an hat man von kei ner hö he ren List des An ti christs ge hört … als
die se got tes läs ter li che Ket ze rei ist, daß Lai en nicht un mit tel bar mit dem
Evan ge li um sich be schäf ti gen soll ten…. Nach 2. Kor. 5 ha ben der mal ‐
einst al le Chris ten vor dem Rich ter stuhl Chris ti zu ste hen und ihm für al ‐
le Gü ter, die er ih nen an ver traut, Re chen schaft zu ge ben; es ist da her not ‐
wen dig, daß al le Gläu bi gen die se Gü ter und ihren Ge brauch wohl ken ‐
nen … je der wird dann in sei ner ei ge nen Per son sich ver ant wor ten müs ‐
sen. Da nun Gott bei den, Kle ri kern wie Lai en, die Kennt nis des Glau ‐
bens ge ge ben hat, … so ist klar, daß Gott am Ta ge des Ge richts ei ne ge ‐
naue Re chen schaft von dem Ge brauch die ser Gü ter, und wie man mit ih ‐
nen ge wu chert, ver lan gen wird…. Die Wahr heit des Glau bens ist kla rer
und rich ti ger in der Schrift, als die Pries ter sie aus zu drü cken wis sen,
davon zu schwei gen, wie (wenn man es sa gen darf) so vie le Prä la ten in
der Schrift lei der! nur all zu un wis send sind, und an de re ge wis se Punk te
der Schrift, sol che z.B. wel che auf die De mut und Ar mut des Kle rus sich
be zie hen, ver schwei gen. So mit scheint es heils am, daß die Gläu bi gen die
Schrift in ei ner Spra che vor sich ha ben, die sie ken nen und ver ste hen …
Chris tus hat sein Evan ge li um den Apo steln in je ner Spra che mit ge teilt,
die ih nen be kannt und ge bräuch lich war, denn die se ver stan den sie am
bes ten…. Wer kann Chris tum we ni ger lie ben, wer wird von Gott mehr
ver flucht, als wer ei ne sol che Bi bel über set zung hin dert?

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.

http://www.glaubensstimme.de/
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Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche
Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

Anm. Die ser Brief ist aus ei ner Quel le des 17. Jahr hun derts zi tiert. Al ler dings wä ‐
re Wic lif zum Zeit punkt des Schrei bens wohl schon tot ge we sen, was eher ge gen
sei ne Au then ti zi tät spricht, zu mal Hus dann erst 18 Jah re alt ge we sen wä re. Ich
bin der zeit auf der Su che, um die sen Brief ve ri fi zie ren zu kön nen. An dre as
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[←2]
Luk. 11,28.
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[←3]
D. h. des Paps tes
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[←4]
es ist ge meint das da mals un ter dem Na men des „Neu en Ge san ges“ ein ge führ te
künst li che Sin gen bei den Got tes diens ten
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[←5]
Göt zen dienst
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[←6]
d.h. den geist li chen Kor po ra ti o nen, in de ren Kir chen die Bil der hän gen
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[←7]
in al len ihren Tei len
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[←8]
Ver wand lung in Brot und Wein in Leib und Blut Chris ti
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[←9]
Ei gen schaft
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[←10]
Sub stanz
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[←11]
fi gür lich



40

[←12]
Pfer de fut ter
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[←13]
In no cenz III. (Papst 1198 - 1216) er hob auf der 4. La te r an syn ode die Trans sub ‐
stan ti a ti on zur Kir chen leh re
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[←14]
Ein Do mi ni ka ner, Kir chen leh rer, gest. 1275
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